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Die neue Hrt den  Krieges.
Unmilitärische Betrachtungen zur Schlacht bei Verdun.
In der großen Spannung , mit der die gesamte Well

die Entwicklung deS Ringens um Verdun begleitet, er¬
kennt derjenige, wer näher zusieht noch mehr, als die Er¬
wartung des Ausganges. Er gewinnt die Empfindung,
daß was hier seit vier Monaten vor Verdun vor sich geht,
in seiner Bedeutung über diesen Krieg weit hinauswächst
MtJ so etwas wie den Beginn einer ganz neuen Art der
Kriegführung überhaupt darstellt. Und in der Tat, man
aiache sich doch klar, was hier eigentlich geschieht: eine
"" acht, die schon wnf Monate währt ; mit

Im und Unterbrechungen, aber im ganzen doch
einzige, ununterbrochene, einheitliche Schlachtt

jgö ist in der gesamten bisherigen Geschichte auch nur
irgend etwas Ähnliches, dem Vergleichbares festzustellen?
Wes, was uns bisher an einer Schlacht als charakteristisch
Md wesentlich erschien, fehlt hier völlig : das gegenseitige
Suchen der Gegner, das geschickte Manövrieren , die Ber¬
sche der Umgehung, der Umklammerung durch all das
Aewoge, Flutende, Dramatische einer Schlacht fehlt. Statt
dessen: ein langsamer, methodischer Prozeß, der vor sich
geht mit mathemattscher Genauigkeit; die eine Höhe
wird erobert; es werden die Vorbereitungen zum
Sturm gegen die folgende getroffen; auch sie wird
erobert; und so geht es weiter,' ein Stutzpunkt
ich dem anderen, ein Fort nach dem zweiten, langsam,
Mählich, als ob sich hier ein ungeheurer Mechanismus
abspielte, in dem alles von vornherein geregelt ist. Manch¬
mal, wenn man das Ganze übersieht, erscheint es einem,
als ob hier nicht Menschen kämpften, von Feldherren ge¬
leitet, sondern ein gewaltiger Automat das Ganze betreibe,
eine unerhörte Maschinerie es in Bewegung setze. Und
mm versteht, daß hier sich etwas in seiner Art völlig
Neues abspiell, etwas, was bisher in der Kriegsgeschichte
unerhört war, eine neue Form des Krieges, die keiner
bisher gekannt hat.

Wattn besteht dieses Neue ? Vor allem darin : daß
me entscheidende, alles bewegende Kraft nicht mehr im
Wpfe des einzelnen, leitenden Feldherrn liegt, sondern in
ber Organisation und dem Geiste der gesamten
Armee, des ganzen Vorgangs . Gewiß , der oberste Feld-
M hat die Leitung in der Hand : aber der Ausgang und
«nolg hängt viel weniger von seinem Genie und seiner
«chlgkeit ab, als von der inneren Ordnung der
Gesamtheit, von der inneren Organisation der ge¬
lten Kampfhandlung, ferner all das , worin sich
ous Genie des Feldherrn vor allem zu zeigen hat:
ne Überraschung, die augenblickliche Ausnutzung der
«Nation, die sofortige Handlung und ihre sofortige An¬
ordnung, all das fällt hier fort . Hier geht alles lang-

,methodisch, als ob es vorher genau ausgezeichnet
Paragraphen geordnet wäre , vor sich; der Gegner

' ebenso wie der Angreifer , was jedesmal kommen
nach der Höhe jene, nach diesem Fort jenes. Hier

»X Ees durch die innere Logik der Entwicklung be-
es wickelt sich alles nach genau fixiertem Pro-

"w ? Q̂ - Mitb so ruht die Entscheidung allein bei
Gesamtheit: ob alles klappt, ob alles in völliger Ord-
" geschieht, nirgends der gewaltige Mechanismus desmith . _

dennoch lieb' Ich dich!
Kiinstl erronla» von Walter  West mann.

Nachdruck verdate».

Brief, den sie hastig erbrach, enthielt folgende

.Gnädiges Fräuletnl
iL (L mich heute empfinden laffen, daß IhnenIfe *. TZm _ ;r i t>j .r . . . . . c . rv»r . . c. . f. T. i.

9fJ Uc art  lästig ist. Ich werde Ihnen daher nicht
um X .. *ur  Klage geben. Nur wenn Siebes
« pä  werde ich mich Ihnen nähem . Aber Sie

hindern können, daß ich Sie aus der
uridere. Ihr sehr ergebener

U . Fred Graf von Hohenegg."
' iittprt! ,Je lange auf das Schreiben , das in ihrer

^sie pa1!; , llnd erst als Tränen darauf niederfielen,
1 Stitlih s..em  Tischchen neben dem Bett und vergrub- 'Sm die Mssen.

4. Kapitel.
Wochen gingen eintönig in das Land!

Tage nach Empfang des Briefes an
geschrieben, daß sie im Augenblick sich

vermöge, welche Schritte sie zu unter¬
wolle ihm gegebenenfalls Mitteilung
kam sie nicht dazu.

m,Js.J.QDen, die Angelas künstlerischer Kraft an-
EMeinen' je mehr sie in den Mittelpmrkt

Bewunderung rückte, um so mehr ent-
«rgeiz. War 's ein Wunder, wenn sich

bewarb̂ ^ liere um die Liebe des schönen

WWW
deren Ruf als Künstlerin in un-

Samstag, -cn 22. Juli 191(i 26. Jahrguna.

Damit aber erweist sich diese neue Form des Krieges
als die unserer Zeit entsprechende. Denn unsere Zeit ist
eben die Zeit der Masse, der Organisation , da die Ge¬
samtheit altes , oer einzelne nichts ist. Wo haben wir
beute die Genien wie Bisinarck, Moltke Napoleon? Sie
fehlen ; vielleicht weil sie nicht so nötig sind. Die Größe
der Volksgesamtheit ersetzt alles . Napoleon könnte mit all
seiner Genialität im heutigen Kriege nichts machen; denn
gegenüber der Organisation und Methodik der Gesamt¬
heit ist die Genialität des einzelnen machtlos.

Damit aber erweist sich diese neile Form des Krieges
wieder als die höhere, fortgeschrittenere. In ihr feiert der
Geist seinen Triumph über die Materie,  über die
rohe Kraft . Es siegt nickt, wer die stärkeren Muskeln hat;
sondern wer die besseren Nerven, das feinere Gehirn hat,
diesen ungeheuren Mechanismus zu ordnen und zu regu¬
lieren. Es siegt auch nicht, wer die größere Zahl von Soldaten
hat, sondern wer seine Truppen besser zu organisieren ver-

Das Organisationsprinzip triumphiert über diestellt.
Masse, die Kultur über die Natur , der Geist über die
rohe Zahl. ^ ,

Aber noch ein anderes zeigt diese Form des Krieges
als die höhere: der Zufall wird in ihr durch die
innere Notwendigkeit verdrängt.  Früher spielte der
Zufall eine große, oft entscheidende Rolle, weil die Über¬
raschung, das Plötzliche, Dramatische so wertig war . Daß
das eine Heer zufällig eine bessere Stellung hatte, daß ein
Teil der Armee nicht rechtzeitig benachrichtigt werden
konnte und zu spät kam, all solche Zufälle waren oft ent¬
scheidend; man denke an die Schlachten von Waterloo
und Königgrätz, die beide durch solche glückliche Zufälle
entschieden wurden . Heute ist für den Zufall kein Platz
mehr da. In der Schlacht bei Verdun gibt es keine Zu¬
fälle. Alles ist so geregelt und vorherbestimmt wie der
Mechanismus einer Uhr, wie der Ablauf eines Programms.
Dies aber bedeutet, daß heute nur der siegt, der wirklich
der Stärkere ist. Wo der Zufall so bedeutsam ist, kaim
oft der in Wahrheit Schwächere den Sieg daoontragen.
Heute, wo der Zufall durch die Notwendigkeit verdrängt
ist, kann nur der siegen, der wahrhaft der Stärkere und
zwar nicht der an Zahl und Muskelkraft, sondern an Geist
und Organisationsgabe Stärkere ist.

Diese Erkenntnis ist für das deutsche Volk sehvnvohlig
und herzstärkend. Denn sie nimmt jede Furcht vor der
Überzahl der Gegner und gibt ihm die Sicherheit des
Sieges . Denn daß das deutsche Volk an Organi-
sationssähigkeit und geistiger Methodik und Ordmmgskraft
reicher als seine Gegner ist. geben selbst diese zu. Nicht
umsonst ist die Schlacht bei Verdun, in der die neue Form
des Krieges zum erstenmal so offenkundig hervortrat , das
Werk des deutschen Generalstabes . Dieser hat damit die
neue Form , welche die ihm gelegenste und passendste ist, seinem
Gegner aufgezwungen. Und schon dies allein — von all
den Erfolgen , die diese Schlacht schon gebracht hat, ab¬
gesehen — gibt uns die Gewißheit des endgültigen Er¬
folges. _ . Ng.

Von freund und feind.
[SWerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .?

„7 « Deutfcbland hungert niemand/
Kopenhagen , 20. Juli.

Gegenüber verschiedenenEntstellungen, die feine Aus¬
lassungen über die Lage in Deutschland gefunden haben,
schreibt der amerikanische Journalist Wiegand an die
„Berlingske Tidende": In meinem Telegramm habe ich
den Gegensatz zwischen den 115 Millionen weißer Be¬
wohner der Mittelmächte und den 670 Millionen Be¬
wohnern des brittschen Reiches, Rußlands , Frankreichs,
Italiens und der übrigen Verbündeten hervorgehoben,
ndem ich betonte, daß, falls die Intelligenz und die
' ckelligente Anwendung der physischen Kraft gleich wären

Schwarze , Braune , Gelbe und Weiße, die Lage
RF
für
Deutschlands und Österreich-Ungarns hoffnungslos fein
würde . Der Sachverhalt ist indeffen der, daß die wissen¬
schaftliche Übung, Vaterlandsliebe , Einigkeit und Soli¬
darität der deutschen Raffe, ihre Zenttalisatton , ihre geistigen
Vorzüge ihr seit zwei Jahren das Übergewicht geben über
den an Zahl übermächtigen Feind. Ob sie das Übergewicht
auch ferner behalten, wird in den nächsten Wochen ent¬
schieden werden. Ich habe nicht gesagt, baß die deutschen
Soldaten hungern. Es gibt in Deuttchland überhaupt
niemand, der Hunger leidet. Ich habe einen solchen weder
gesehen, noch habe ich davon gehört. Daß die deutschen
Soldaten sowohl auf der West- wie aus der Ostfront gegen
eine Übermacht und unter Bedingungen kämpfen, die auf
der Seite der Gegner nicht zu finden sind, und daß sie
das tapfer und heldenmütig tun und jetzt schon seit zwei
Jahren mit Erfolg getan haben, muß für jeden klar sein,
auf welcher Seite man auch steht. — Damit sind die Vier¬
oerbandsorgane und ihre Gefolgschaft wieder einmal bei
einer Fälschung ertappt worden.

Englands Rauher- und 6rpreiferpolltlh.
Rotterdam , 20. Juli.

Nachdem England die Neuttalen nach und nach an
feine Raubtaten gegenüber ihren Post- und Handelsschiffen
gewöhnt hat, bringt es nunmehr neue erprefferische Mittel
zur Anwendung, um die Aufrechten seinem Willen zu
unterwerfen . Sie richten sich diesmal gegen Schweden,
das schon längst den besonderen Zorn Englands erregt hat,
weil es seine wittschaftlichen Interessen als neutraler
Staat mit allem Nachdruck zu wahren bemüht ist. Da
Schweden den Forderungen Englands , betteffend die Aus¬
fuhr von Butter , nicht nachgeben kann, hat England jetzt
angeordnet, daß Produkte, die zur Erzeugung von Marga¬
rine in Schweden gebraucht werden, nicht dorthin aus-
geführt werden dürfen. Die schwedischen Margarine-
fabrrken stehen daher vor der Gefahr, in kürzester Zeit
ihre Betriebe schließen zu müssen. Zwei Fabriken haben
bereits ihre Arbeiter entlassen. — England hat eben eine
eigene Auffassung von den Rechten der kleinen Staaten,
zu deren Schutz es ja in den Kampf aezoaen ist.

gewöhnlich kurzer Zeit weit über die Grenzen des Landes
gedrungen war?  Allabendlich glich ihre Garderobe einem
Blumenhain.

Zu den ständigen Besuchern des Theaters gehörten,
wenn Angela austrat . Gras Fred von Hohenegg und
Richard Förster . Während aber der Graf getreu seinem
damals brieflich abgegebenen Versprechen nie wieder einen
Versuch machte, sich ihr zu nähern, hatte Richard den
Vorzug, sie ein Stück Weges, mitunter auch bis zur Tür
ihres Hauses zu begleiten.

Wie glücklich  war der junge Mann , dessen ganzes
Sein das Bild des jungen Mädchens aussüllte , wenn er
an ihrer Seite einhergehe» durfte. Sein unberührtes Herz
verzehrte sich in heißer Liebe zu dem Mädchen, und doch
wagte er es nie. ihr davon zu sprechen. Seine Hoffnung
war die Beendigung seines Studiums . Wenn er seinen
Doktor in der Tasche hatte, dann wollte er reden. Aber
würde sie so lange warten ? Das war die bange Frage,
die ihn guälte. Freilich, wenn sie ihn wiederliebte, würde
sie warten . Aber ob sie ihn liebte? Das war die zweite
schwerwiegende Frage.

Manchmal, wenn sie mit leisem Druck seine Hand tn
der ihren hielt, dann durchzuckte es sein Herz mit freudiger
Gewißheit , aber wenn sie von ihren Triumphen sprach und
mit den rätselvollen Augen an ihm vorbei ins Leere sah,
dann ward er wieder mutlos und kleinlaut. Und dazu
kam das Bewußtsein, daß Angela von vornehmen und
reichen Herren umschwärml wurde, daß Männer mit klang¬
vollem Namen sich um ihre Hand bewarben. Bei solchen
Gedanken packte ihn oft eine rasende Eifersucht. Aus diesen
Gefühlen heraus fragte er sie einst bei einem Spaziergang,
den sie nachmittags unternommen hatten:

Angela, fühlen Sie für keinen der Männer etwas,
die Ihnen so häufig deutliche Beweise ihrer Zuneigung
geben?"

Sie blieb einen Augenblick erschreckt stehen. Dann
lachte sie hell aus. ihr unbefangenes, fröhliches Kinder¬
lachen. das vom Herren kam und rum Herren sing.

„Ich denke nicht daran , meine goldene vrecheil zu
verkaufen. Richard !"

„Sie denken nicht daran ?"
Er wurde bluttot im Gesicht.
„Angela ", die Kehle war ihm wie zugeschnürt. . wem»

Sie so sprechen, dann ttagen Sie sicher eine Liebe in ihrem
Herzen — dann —"

Er brach jäh ab. . „
Sie sab ihn erstaunt an. Plötzlich kam ihr die Cr»

kenntnis. _ „ ,
„Richard " tagte sie weich, „können Sie glauben, daß

ich jemals einem Menschen irgendwelche Rechte über mich
ilnräumen würde , ehe ich ihm einm Namen bringen

Er atmete hoch auf. So war für ihn noch nicht alle
Hoffnung geschwunden. Gern hatte er noch weitere
Fragen an sie gerichtet, aber sie wandte stch plötzlich um.

„Lassen Sie uns jetzt nach Hause gehen , sagte ste.

Mb« 3 !Ä # Wtl # It, mit 16m bfa WM»
hinab. Sie erklärte müde zu sein, winkte einen Wagen
und verabschiedete sich nach kurzem Gruß , den jungen Mann
keinen quälenden Gedanken überlassend.

Wenn er ein besserer Menschenkenner gewesen wäre,
so hätte ihm auffallen müssen, daß Angela tot jenem ersten
Abend, an dem er sie im Theater aufgesucht hatte , nie
wieder von dem Grafen Hohenegg gesprochen hatte , und
daß. wenn er einmal dem Gespräch eine diesbezügliche
Wendung geben wollte, ste wie damals schnell zu einem
anderen Thema übersprang. „ „ m „

lind dennoch beschäftigten stch ihre Gedanken unaus-
geieni mit dem Grafen . Sie fühlte, wie ihr Herz schneller
schl v wenn sie ihn in seiner Loge sitzen sah, unverwandt
das Glas auf sie gerichtet - — — ' -

Fortsetzung folg:



Italien läßt dl« Mske fallen.
Lugano , 21. 3uU-

Das italienische Amtsblatt veröffentlicht -inen Erlaß,
wonach die Anordnungen des Erlasses vom '
wodurch Verkäufe, Zessionen und Eigentumsübtttragunge
irgendwelcher Art an und mit österretchisch-m'garisch
Staatsangehörigen verdien werden, auchauf Staatsange
hörig- und Schm^ efohlen. aller feindliche« Staaten und
der den alliierte« Staar . u feindlichen Länder anSgedc.,nr

^ ^ Damtt dehnt Italien die feindlichen Maßnahmen gegm
Österreich auch auf Deutschland aus . dem es noch nt« r
den Krieg erklärt hat . Der Erlaß verbietetauch dm An¬
gehörigen der mit den Verbündeten im Kriege lebenden
Staaten (also den Deutschen) die Anstrengmlg undDurch-
führung von Prozessen. Wie vor der Krtegserttarung
gegen Österreich, so läßt sich die Regierung auch jetzt
wieder von dem „Willen des Volkes tragen, d. h. st
inszeniert Straßenumzüge . Die ^ Menge macht naturuch
mit und während man bisher brüllte : „Nieder Oste^
reich", schreit man jetzt: „Krieg gegen Demchlandl
Glaubt Italien noch immer an den Sieg des Brerver
bandes?

Japaner in Australien.
Haag , 21. Juli.

Vertreter des japanischen Handels führen gegenwmstig
Verhandlungen iu Australien , um die Märkte, die bisher
von dem Feind versorgt wurden , nun an sich »u zreym.
Sie wünschen nach Australien Erzeugnisse zu schicken, dre
gegenwärtig dort nicht produziert werden, und eine neue
japanische Dampferlinie nach Australien einzurrchtm.
Natürlich handelt es sich nicht nur um die Martte fceS
Feindes , sondern auch um den englischen Markt . Japan
fühlt sich eben als Herr im Stillen Ozean und wlll eS
auch im Indischen Ozean sein.

Roblenkarten — in England.
Rotterdam , 21. Juli.

England muß seine Verbündeten nicht allein mit Geld,
sondern auch mit Kohlen versorgen. Die Folge davon ist,
daß das Jnselreich selbst unter Kohlmknappheit zu leiden
beginnt. In Londoner Regierungskreisen beschämst man
sich nun ernstlich mit der staatlichen Regelung des Kohlen¬
verbrauchs und plant die Ausgabe von Kohlenkarten. Es
ist noch nicht allzulange her, daß man jenseits des Kanals
über die Brot -. Fleisch- und sonstige Karten in Deutsch-

- land gespottet hat . Jetzt greift man selbst zu einem Mittel
das — entsetzlich! — made in Gennany . . .

1

Me Barhs Milliarden auefcbauen.
Stockholm, 19. Juli.

Die russische Regierung teilt mit, daß die Verhand¬
lungen des Finanzminister Bark in London und Paris
Ersatz gehabt haben ; Bark erhielt etwa sechs Milliarden
Rubel zur Bezahlung auswärtiger Lieferungen und zur
Deckung andrer Ausgaben.

Sechs Milliarden Rubel - - zwölf Milliarden Mark
— bas sieht wirklich wie ein Erfolg aus , sieht aber nur
so aus . Denn in Wirklichkeit erhält Rußland diese Summe
nicht in „Bar ", sondern nur in Gestalt von Stundung :
Mer Schulden, die es bei seinen Verbündeten gemacht
hat. Das sagt auch der Nachsatz der russischen Meldung
jedem, der solche Verlautbarungen zu lesen versteht, ganz
deutlich. Demnach wird Herr Baök den Geldbeutel so
leer heimbringen, wie er ihn mit auf die Pumpreise ge¬
nommen hat.

Onkel Sam wird ungeduldig.
j Amsterdam , 21. Juli.

Endlich werden auch in Amerika Englands unerhörte
Eingriffe in die Rechte der Neukalen und die Ein¬
schnürung, welche der amerikanischeHandel seitens Eng¬
land in willkürlichster Weise erdulden muß, alS unerträglich
angesehen. Nach den letzten Blättermeldungen herrscht in
den Vereinigten Staaten große Erregung und Enküstung
darüber, daß man in England sogar so weit geht, auch die
amerikanischen- Kaufleute auf die schwarze Liste zu setzen
und mit aller Gewalt den Handel zwischen Amerika und
Deutschland zu verhindern . Von offizieller Seite wird in
Washington bekanntgemacht, daß die Vereinigten Staaten
energisch protestieren werden gegen die Setzung ameri¬
kanischer Kaufleute auf die schwarze Liste. — Vielleicht
kommt nun doch einmal ein geharnischter Protest zustande,
zu dem Herr Wilson sich bisher nicht aufraffen konnte.

*
JMUltänfcbe Lage am zu  Juli.

Die Engländer mühen sich mit vergeblichen Angriffen
ab und gewinnen nicht erhebliches dabei, erleiden aber
ungeheure Verluste. So griffen sie gestern westlich von
Lille auf breiter Front heftig an. Wo es ihnen gelang,
in unsere vorderen Linien einzudringen, wurden sie wieder
hinausgeworfen . Ungefähr 600 Gefangene ließen sie in
der Hand der Unfern , außerdem bedecken mehrere Tausend
englische Tote das Kampffeld. Im Gefechtsgebiet an der
Somme haben die vereinigten Engländer und Franzosen
seit dem 1. Juli zum ersten Male wieder nach aus¬
giebiger stundenlanger Artillerie -Vorbereitung einen ein¬
heitlich geführten, großen und schweren Angriff ausgeführi.
Auf der gesamten Front von Bazentin , nördlich Albert und
Soyecourt , südwestlich Peronne , setzte der Feind den ganzen
geskigen Tag über immer neue Kräfte ein. Der Erfolg
war , wenn man die aufgewandte Munition und die außer¬
ordentlich gewaltigen ins Feuer geführten Massen betrachtet,
äußerst geringfügig . An einer kleinen Stelle , nördlich
von Hardecourt , südlich Longueval, drang der Feind in
unseren Graben ein. Ferner mußten zwischen Monrepos
und Monacu -Ferme unsere Truppen aus den vollständig
zerschossenen Gräben der ersten Linie in die zweite Linie
zurückgelegt werden. Südlich der Somme machten die
Franzosen geringe Fortschritte in der Gegend von Barleux,
indem sie nach 10maligem Angriff den Sternwald nahmen
und dort unsere Linie ein wenig zurückdrückten. Das Ar¬
tilleriefeuer dauerte die ganze Nacht über an. Wir haben
eine Anzahl Offiziere und etwa 1200 Franzosen und Eng¬
länder gefangennehmen können. Das ist um so bemer¬
kenswerter , als diese Gefangenen einem stürmend vor¬
gehenden Gegner abgenommen wurden. Im übrigen ist
die Lage im Westen völlig unverändert . Bei der mit so t
ungeheurem Kraftaufwand vorbereiteten Offensive der Gegner
kann die Abweisung aller Angriffe nur als ein großer '
und bedeutsamer Erfolg aus unserer Seite bezeichne! >
werden. I

Der Krieg.
Die gewaltigen Massenanstürme der Eriglande. und

Zira.izosen erreichen außer unbedeutenden Verschiebungen
)es Geländebesitzes nichts. Immer wieder orechen dre
Sturmscharen vor unseren Linien zusammen. , Das ist eur
Leweis für die unerhörte Zähigkeit, für die glanzende
Tapferkeit, die dort wie überall unsere Truppen entwickeln.
Kaum hat der ganze Krieg eine glänzendere Waffental
gesehen. Das deutsche Volk, das mit atemloser Spannung
das blutige Ringen an der Somnie verfolgt, ist Mit dank-
barem Herzen bei seinen kämpfenden Söhnen.

Eelcbellerter feindlicher JMaffenanfturm.
Großes Hauptquartier , 21. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der gestern gemeldete englische Angriff in der Gegend

von Fromelle am 19. Juli ist, wie sich herausgestellt hat,
von zwei starken Divisionen geführt worden. Die baye¬
rische Division , auf deren Frontabschnitt er streß, zahlte
mehr als 2000 Leichen des Feindes im Vorgelande und
hat bisher 481 Gefangene, darunter 10 Offiziere sowie
16 Maschinengewehre abgeliefert. ^

Auf beiden Ufer» der Somme holten die Feinde gestern,
wie erwartet wurde, zu einem Hanptschlagc aus ; er ist ge¬
scheitert. Die Angriffe wurden nach kräftigster Vorberei¬
tung auf einer Front von nahezu 40 Kilometer von südlich
Poziercs biS westlich Vcrmandovillcrs in zahlreiche» Wellen
angesetzt. Mehr als 17 Divisionen mit über 200000
Mann nahmen daran teil. Das kärgliche Ergebnis für
den Gegner ist» daß die erste Linie einer deutschen Division
in etwa drei Kilometer Breite südlich.Po» Hardccourt aus
dem vordersten ln den 800 Meter dahinter liegenden
nächste» Graben gedrückt wurde, und daß feitkdliche Ab¬
teilungen in das rorspringcnde Wä : ■% en nordwestlich von
Bermandovillcrs eindrangcn. Auf der gesamten übrigen
Front zerschellten die wütenden Anläufe an der todes¬
mutigen Pflichttreue unserer Truppen unter außerordent¬
lichen Verlusten für die Feinde.

Altch der im Grabenkrieg überraschende Einsatz eng¬
lischer Reiterei ;,u Pferde konnte daran natürlich mchts
ändern . Es sind bisher 17 Offiziere und rund 1200 wann
gesangengenommen worden. Von der übrigen Front sind Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung nicht zu berichten. Dre
Artillerie - und Minenwerfertätigkeit war südlich des Kanals
von La Bassee und nordwestlich von Lens, sowie m den
Argonnen und beiderseits der Maas zeitweise gesteigert.
Nördlich von Vendresse(Aisnegebiet) gingen kleine franzö¬
sische Abteilungen nach ergebnisloser Sprengung vor und
n urden abgewiesen; der Trichter wurde von uns besetzt.

Ein im Luftkampf abgeschossenes feindliches Flugzeug
liegt zertrümmert südlich von Pozieres . Ein anderes ist
nordöstlich von Bapaume in unsere Hand gefallen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldniarschalls v. Hinden-
bnrql Südöstlich von Riga raffte sich der Feind zu einem
schwächlichen Angriffsversuch auf, der im Keime .erstickt
wurde . Russische Versuche, beiderseits von Friedrichstadt
über die Düna zu setzen, wurden verhindert. Nördlich von
Dweten hat eine kleine Abteilmig das Westufer erreicht.
Nordöstlich von Smorgon sind vorgeschobene Feldwachen
überlegenen feindlichen ausgewichen.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Nach¬
dem zwischen Werben und Korlow russische Angriffe zum
Stehen gebracht waren , wurde der nach Werben vor¬
springende Bogen vor erwarteten umfassenden Angriffen
zurückgenommen.

Armee des Generals Grafen v. Bothnier . Abgesehen
von kleinen Vorfeldkämpfen kerne Erergniffe.
Valkan -Kriegsschauplatz. \

Nichts Neues.
Von englisch-französischer Seite werden in leicht zu

durchschauender Absicht die merkwürdigsten Fabeln über
deutsche Verluste im Somnie -Gebiet zu verbreiten gesucht.
So wird von Poldhu in alle Welt gefunkt: Aus einem
gefundenen Schriftstück ginge hervor, daß ein Bataillon
des 119. Reserve-Regiments von seinem Bestände von
1100 Mann 960 verlor , während zwei andere Bataillone
desselben Regiments mehr als die Hälfte ihres effektiven
Bestandes einbüßten. Zur Kennzeichnung solcher Aus-
skeuungen und zur Beruhigung der schwäbischen Herma!
des Regiments wird bemerkt, daß seine Gesamtverluste w
den letzten Wochen bis gestern glücklicherweise wenig über
500 Mann , also ein Viertel der englischen Angabe be
tragen , so beklagenswert auch dies an sich schon ist.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B

Öflerretcblfcb -ungarlfcber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 21. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf der Höhe Capul in der Bukowina wurden steuer¬

liche russische Vorstöße abgeschlagen. — Die Höhen nördlich
des Prislop -Pafses sind gesäubert. Die Kämpfe bei
Tatarow dauern fort.

Bei Jamna südwestlich von Delatyn brachen mehrere
russische Angriffe zusammen. Im Mündungswinkel der
Lipa griff der Feind nach mehrtägiger Artillerievorbereitung

Sein Vorstoß über Werben wurde aufgefangen, dochmr. _ _ .
nahmen wir unsere vorspringende Stellung vor neuerlich
drohender Umfassung in die Gegend von Beresteczko zurück.
Weiter nördlich keine Änderung der Lage.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Stellungen östlich des Borcola-Passes stehen
andauernd unter schwerem Geschützfeuer. Starke feind¬
liche Kräfte, die in diesem Abschnitt unter dem Schutze des
Nebels nahe an unsere Front herankamen, wurden unter
großen Verlusten abgewiesen. An der Fleimstal-Front
verstärkt die italienische Artillerie zusehends ib* Feuer.
Sonst keine Ereignisse von Belang.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
« Die Schokolade« - Ausfuhr der Schweiz. Wie

schweizerische Blätter berichten, hat die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben, daß die Schokoladenausfuhr nach den
Mittelmächten für das erste Halbjahr 1016 entgegen ver¬
schiedenen Behauptungen das festgesetzte Oumttum nicht
überschritten habe.

Kriegs- W Cbro
Wichtige Tagesereignisse zum Sannnel

21. Juli . Ein auf einer Front von nahezu
Metern, von mehr als 200 000 Mann versuchter "
der Engländer und Franzosen zu beiden Seiten u
scheitert unter außerordentlichen Verlusten. Der «
,'etzt nur die erste Linie einer deuffchen Division in
von drei Kilometern. 1200 Engländer gefangen - .
wiesene russische Angriffe an der Front Hindenbrrraz
der Front Linsingens wird der nach Werben Dorfcr1-Äogen zurückgenommen.

Vergeltung für den franzöfischen Fliegerkriea
gegen Wehrlose.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier . 20.
In der Nacht vom 17. zum 18. Juli hat ein

französischer Fliegerangriff auf eine offene deutsche
stattgefunden. Das Ziel war die kleine Schwär
ortschaft Kandern,  in der eine Frau mit ihre
Kindern getötet wurde. Nach heutrgen ergänzenden
richten sind auch die Schwarzwaldortschaften
und Mappach angegriffen worden. An beiden
entstand aber nur unbedeutender Sachschaden,
drei Ortschaften liegen, wie alle jenseits des R
von unseren Gegnern gewählten Ziele, außerhalb
Operationsgebietes und sind ohne jede mili"
Bedeutung. Deutsche Luftangriffe sind bisher nur
Festungen oder gegen Anlagen in Ortschaften g
worden, die innerhalb des Operationsgebietes als
knotenpunkte, Truppenlager oder -Verladestationen
mittelbarem Zusammenhang mit den Operationen
Alle im französischen Funkspruch vom 28. Juni
mittags genannten Ortschaften: Bethune, Amiens, i
brouck, Bar -le-Duc, Epernay , Fismes , St . Die,
mer, LunSville, Baccarat und Raon l'Etape, entsp
diesen Voraussetzungen. Der erneute französische An
gegen die militärisch bedeutungslosen kleinen Schw
waldortschaften zeigt wie die Angriffe auf Freiburg
Karlsruhe die Absicht, Luftangriffe nicht gegen mW
Anlagen oder Truppen , sondern gegen die friedliche,
lose Bevölkerung des Hinterlandes zu richten.

Die Versuche der französischen Heeresleitung, die»
Vcrgeltungsmaßrcgcln zu rechtfertigen, sind nicht sticht
Vielmehr werden wir gezwungen sein, unsere bisher
Bombenangriffen noch nicht eingesetzten starke«
schwader für diesen Zweckz» verwende».

Eine große Zahl ftiedlicher ftanzösischer Städte
halb des Operationsgebietes liegt erreichbar für
Lustgeschwadervor unseren Linien.
kleine kriegspott.

Amsterdam, 21. Juli . Der Frachtsatz für Getreide
amerikanischen Häfen nach England, der Anfang IM
8 Schilling S Pence betmg. ist jetzt wieder auf 12
gestiegen. Die „Times" meint, das deute auf eine
Steigerung im Herbst hin. wenn größerer Verkehr in
raum einsetzen würde.

Bern , 21. Juli . Wie das Pariser .Journal ' meld et,
der Krieasminister der Kammer einen Vorschlag zur Veriün.
d« Kadres unterbrettet. Es sollen in Zukunft folgendeW
arenzen festgesetzt werden: für Dw' ^ nsgenerale 62,
Brigadegenerale 60 und für Obersten b. ^ahre.

Galatz, 21. Juli .. Die Ausweisung des angeblich
Untertans Sultansky erregt in Rumänien Aufsehen.«
ist tatsächlich mssischer Untertan, organisiette die Spionag
den Arzneischmuggel aus Rumänien für Rußland mst
kehrte auch in den ungarrschen Grenzorten, wo er jedoch
gefaßt und abgeutteill wurde. ^ t _

Paris , 21. Juli . Die englischen Dampfer „Kaarun
Grmigemor" sind im Mittelmeer versenkt worben. Die

satzungen sind in Algier eingetroffen. „ m . ..
Aberdeen, 21. Juli . Reuter mAdet: Die als P„

fahrreuge ausgerüsteten Fischdampfer-Onward.
„Nellie Nutton" wurden von deutschen Unterseebooten
senkt . Elf überlebende wurden gerettet.

t Vor der lauernden Mute.
(An . Wochenschluß .) § L

Er.  Um das Unterseeboot- Frachtschiff. »Deut
land " geht es. Wie eine knurrende Meute laust an
Atlantischen Küste Nordamerikas , vor Cap CharlÄ
Cap Henry, eine ganze Schar englischer und ftanzo
Kreuzer und gecharterter Patrouillenschiffe auf uns
Von den Masten herab durchleuchten, sobald dre
heit anbricht, grelle Scheinwerfer die Meeresob
Die Meute lauert auf unsere tapfere ^Deutschlmw.
mutige Schiff, das zum ersten Male wieder,
dem zweimaligen Durchbruch der „Möwe durch me
lische Blockade, die Wachtposten englischer Seetyrann
foppt hat, soll um jeden r -s vernichtet werden.

Inzwischen aber ha» >üne Welle allgemeiner
nähme und sportfteudiger .gier in Nordamerika,
und Mannschaften der „Deutschland" zu Elp
gönnen. Es ist schon berichtet worden, daß abeiueu.
reiche Nordamerikaner bis zu 200000 Mark
für das Mitfahren in einer Kabine angeboten have
Newyork meldete man, daß der Finanzmcmn vec>
Respekt vor der vollbrachten Lelstung . .
Dollar für die Mannschaft der »DeutsMno
stiftet habe. Der Staatsseketär der Marm
zu Ehren der Offiziere und Mannschaften oes
Schiffes, das eine Pioniertat in der,Ge >w
modernen Zivilisation vollbracht hat, ein FrübN ^.^
und, wie es scheint, hat sich auch das Staatsoep
in Washington auf alle Anstandsverpstichtungen0
dem Handelsschiff besonnen, das nicht nur uu
Deutschlands die englische Blockade durchbrE
auch dem nordamerikanischen Martte die
Stoffe zugeführt hat und von ihm *
zum Verkauf nach Deutschland bringt.
tuereien des Herrn Simon Lake und feiner
Baufirma sind im Sande oerrieselt. r :Lrben. ^
kanadischer Nickelinteressenten sind abgelehntjw ^ Wt _ tm . . ' rr . ri " St o Olli * . -£wrall

haben..

s

dieseitdem die Marine -Sachverständigen,
Beamte des Schatzamtes wurden, um unser u- ,
schiff gemäß dem preußisch-nordamerikamiw
und Schiffahrtsvertrages überhaupt bettme» .
die Entscheidung dahin abgegeben haben:
land " ein Handelsschiff sei und nicht ohne
Kriegsschiff verwandelt werden könne, Ui -
allerseits am Werke, um die „Deutschland "
Unbill zu schützen. _ Pi. . „c, hie

Jetzt erklärt auch die „Evening-Post , mw.
land" für Nordamerika fortan ein »dloo „
der zwar der Beschlagnahme in den .W - '

3S&



M*  m Begegnungsfalle nur femonkyen rrriegs-
einenWarnungsschußAnspruch habe.

Mscheidung", so sagte sie, „stimmt die öffent-
mJna  überein. Wir glauben auch, daß die Her-
v 77 wöchentlichen Verkehrs durch Unterseeboote
e" „,.f die englische Störung des amerikanischen

zuerst willkommen sein wird . Was
M i  B . hat England zu sagen, daß keine

t»n̂gen unser Land erreichen sollen? Was für
ö/" g 0jje amerikanischen Zeitungen an der

Kübt Deutschland zu hindern ? Was hofft die
^miralität wirklich zu erreichen, wenn sie die

Warn  Lesen deutscher Blätter hindert oder um-
-Kdesmal, wenn sie so töricht handelt, verscherzt

-.ifaifc in gleichem Maße die Sympathien der

^k-,erseits gehen inzwischen daran, uns die Aus-
' ^ Deutschland" vom Pier in Baltimore bildlich
’X stellen.

lnterseesrachtschiff liegt am Pier des Norddeutschen
^aeiverrt gegen jeden unberechtigten Besuch,

liegt dauernd unter Dampf ein Begleitschiff,
“’ffy.rffrfjlmtb" durch die ganze lange Chesapeake-

Srv . ' .A ffAti OTAavTöS  imK fC/vrreiten wird, bis es zwischen Cap Charles und Cap
-̂ Grenze des Atlantischen Ozeans wieder über-

Wahrscheinlich' ^ Acheinlich hat die „Deutschland" den
alle Länder für solche Binnengewässer

J längst an Bord , damit es nicht zu deutlich
die Anfänge seiner Ausfahrt beginnen.

^Ausgang der Chesapeakebucht wird die „Deutsch-
^richeinlich über Wasser fahren oder schon ge»

Vor dem Ausgang der Bucht wird sie dann
tauchen oder nochmals Station machen, um die

der feindlichen lauernden Wachtschiffe zu täuschen
«/die nervös machende Geduldprobe zu stellen. Und
'mild sie im geeignetsten Augenblick ihren Kurs in
" er Richtung unter Wasser nehmen, um die

der feindlichen Schiffe an der nordamerikanischen
enze zu durchbrechen. ,
wir bereits willen, patrouillieren inzwischen
"fische Torpedobootszerstörer diese Grenzlinie
um jeden Neutralitätsbruch zu verhindern . Wenn

mrdamerikanischeRegierung denselben Standpunkt
-- wie ihre Vorgängerin während des Krieges von
' würde sie in London und Paris notifizieren, daß
ii Kreuzen feindlicher Kriegsschiffe unmittelbar vor
«eit nordamerikanischenHäfen , mit dem aus-
neu Zweck, Handelsschiffe, die mit den Vereinigten
Verkehr treiben, abzufangen, als ein „unfreund-

kt" aukgefaßt werden würde. Dann müßten die
Hetzhunde noch ein bißchen weiter zurück¬

en werden und die Ausfahrtmöglichkeit für die
land" würde sich erheblich verbreitern,
nun aber die Nordamerikaner mindestens die
-g der Dreimeilengrenze verbürgen, in der An-

serner, daß Nordamerika sich nicht so behandeln
>ird, wie Chile von England und wie Schweden
bland behandelt wurde, glauben wir bei der Klug-
Kapitäns König und bei der Tüchtigkeit unseres

, daß die Meute der feindlichen Schiffe sich ver-
rbjagen wird, um das edle Wild abzufangen, dem
r es nckürlich von Englands Seite aus weder
t noch Anstand geben würde,
es heißt, hat die „Deutschland" Nickel und

'chuk geladen. Ihre Transportfähofeit soll erheb-
er sein, als das Ausland zuerst angenommen hat.
ständlich ist, daß die Ausfahrt der „Deutschland"

von Spionage zugunsten Englands bedroht sein wird.
Recht haben die Hafenbehörden in Baltimore auch die

en-Dampfer gebeten, sich von der Liegestelle des
Frachtschiffes zurückzuziehen, da sonst „die Maß-

des Kapitäns behindert" wären.
Ausfahrt der „Deutschland" durch die lange
ebucht wird den Engländern vermutlich nicht ver-

ileilM. Aber sobald die Waffertiefe beginnt und
«Wogen des Ozeans rauschend heranrollen , wird
tWferes kleines Schiff die Freiheit sich öffnen,
Liefe des Meeres hindurch. Es wird ganz er-

unter Waffer fahren müffen, als einst bei
aus Deutschland und bei seinem Einlaufen

MEharles und Cap Henry hindurch. Unsere
begleiten es. Mögen ihm in Bremer-

Wünlen̂ ende Müllen und Wimpel schon von
.Willkommen in der Heimati"

'Volks- uncl Kriegswlrtfcbaft.
^ctforgutig mit Speisefetten. Die Bundesrats,
r 'ein Neuregelung der Versorgung mit Butter,
e ,, ?,raar n̂e' Kunstspeisefett, Schweineschmalz,

■ «fetjeßlen liegt nunmehr vor.

tzfiz,, 77 °eugnisse. vor allen Dingen also die Bauern-
t bere9i!?”menv Die Verbrauchsregelungliegt in den
Akrieii,^ Ä? n̂ erbände, die laufend ihre Überschüsse
«achb-n9Ä^ ?en abzuliefern haben. Die Preisregelung
39 «,eTL0 £ ^ en  Grundsätzen wie bisher. Die Haupt«

bti Verordnung (Beschlagnahme, Ab-
^forĵ T >usse) treten mit dem 12. August 1616, die

ee.
eeSfcmnh!!!®. bes Verkehrs mit koffeinfreiem Kaffe

«kn Etsl̂ ssg, des Knegsausschuffes für Kaffee, Tee
"l«f •äUf°tee darf koffeinsteier Kaffee im
^werden Älteres nur noch auf ärztliches Zeugnis

«!ttbra„-s>» ^ darf dann wie anderer Bohnenkaffee
^aiibe n„nur  ch geröstetem Zustande unter gleich-
^atzmin-i mindestens derselben Gewichtsmenge

-Mun knn'Erkauft werden. Der Preis für 1 Paket
1 dar? On.eii,freien Kaffee und Kilogramm Kaffee-
K«rtn» , .!"^ en 2.24 Mark nicht übersteigen.
s-E-/M «ke-Fabrikatton . Die Trockenkattoffel-

(.uiwan fordert diejenigen Trocknereien unk
Wirtschaftsjahre1916/17 Kartoffeln zr^ 'schtlgen. tfir 'hefntföauf, ihren Bedarf bei ihr behufs

me Reichskartoffelstelle zur Anmeldung zr
politischeR.unclschau.

W^ . D«utfcbe8 Reich.
Wr *» Sitzung des Bundesrates wurde

beschloffen: Die Amtsdauer der
« vor^ ^ erichte und der Kaufmannsgerichte,

Dezember 1917 abläuft , wird bis
»^ verlängert. Die Gründe , die für die bis-

l9H jmsT5^ugen (Verordnungen vom 17. Sep-
^ der sm? 26. Juli 1915) maßgebend waren —

- bcĥ hrzahl der Wahlberechtigten von der
" "'«eii ,-? /ort . Zur Ergänzung der durch die

rusammenaeschmolzenen Beisitzer-

kollegien ohne rvornayme von Neuwahlen wtro oem Reichs«
tage ein Gesetzentwurf vorgelegt werden.

+ Über die deutsche Kulturarbeit in Polen gibt eine
halbamtliche Veröffentlichung Aufschluß, die im Hinblick
auf die Rundreise des Staatssekretärs des Innern,
Dr . Helfferich, durch die besetzten Gebiete erschienen ist.
Danach war die deutsche Verwaltung nach Kräften bemüht,
die Schrecken des Krieges und die Greuel der russischen
Verwüstungen zu lindern . Tausende von Soldaten nahmen
an der Bestellung der Felder teil . Saatgut und Zuchtvieh
wurden von Deutschland geliefert. Der Erfolg ist/daß die
Ernte nicht nur für die Bevölkerung und das Ostheer aus«
zureichen, sondern auch noch einen Überschuß für Deutsch¬
land abzuwerfen verspricht. Ebenso war die deutsche Ver¬
waltung um die Hebung der Industrie und inshesondere
um die Förderung des Sanitätswesens bemüht. Der an¬
gestrengten Arbeit deutscher Arzte ist es zu danken, daß
das Fleckfieber fast erloschen und die Cholera völlig aus¬
gerottet sind. Endlich machte sich das segensreiche Wirken der
deutschen Verwaltung auf dem Gebiete des Schulwesens
bemerkbar.

Amerika.
x Die Regierung beabsichtigt frühzeitig Maßnahmen

gegen die Beschlüffe der Pariser Wirtschaftsrouferenz
zu ergreifen. In der letzten Sitzung des Senats sagte
Senator Stone , der hauptsächliche gemeinsame Plan des
Vierverbandes sei, einen Handelskrieg gegen Deutschland
zu führen, nachdem es besiegt sein würde. Es sei kein
Versuch gemacht worden, ihre Absicht zu verschleiern.
Senator Lodge sagte, die Haltung der Mittelmächte sollte
ebenso genau beachtet werden, wie die des Vierverbandes.
Alle niöglichen Mitteilungen über Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn sollten gesammelt werden, soweit sich solche
aus den Äußerungen im öffentlichen Leben stehender
Männer und den schriftlichen Auslassungen von maßgeben¬
den Stellen ergeben.

Japan.
x Anläßlich des Abschlusses des Bündnisses mit Ruß¬

land sind in ganz Japan Volksfeste abgehalten worden.
Kein Wunder, denn durch den Bundesvertrag hat Japan
geerntet, was es vor einem Jahrzehnt im Kriege gegen
Rußland gesät hat. — Aus dem Vertrage werden jetzt zwei
Artikel veröffentlicht. Sie lauten:

1. Japan wird an keiner polittschen Übereinkunft oder
Kombination teilnehmen, die gegen Rußland gerichtet ist.
Rußland wird an keiner politischen Übereinkunft oder Kombi¬
nation teilnehmen, die gegen Japan gerichtet ist.

2. Wenn die territorialen Rechte und besonderen Rechte
im fernen Osten der einen kontrahierenden Partei , die
von der anderen kontrahierendenPartei anerkannt worden
sind, bedroht werden, so werden Japan und Rußland sich
über die Maßnahmen beraten, die im Hinblick auf die
gegenseitige Unterstützung und Kooperatton zum Schutze und
zur Verteidigung dieser Rechte und Interessen gettoffen
werden müssen.

Und wie lauten die Artikel des Geheimabkommens,
das die russische Regierung dem russischen Volke verschweigt,
verschweigen muß?
8us In - unc! -ckuslunck.

5**3?*?' 21. Juli . Dem Vorsitzenden der Zentrumsftaktion,
Wirft. Geh. Oberiustizrat Dr . Spahn , ist der Charakter als
Wirklicher Geheimer Rat mit dei.i Prädikat Exzellenz ver¬
liehen worden.

Darmstadt, 21. Juli . Der Präsident des KriegsernährungS-
amtes v. Batocki wurde vom Grobherzogspaar in län¬
gerer Audienz empfangen.

Karlsruhe , 21. Juli . Herr v. Batocki , der Präsident des
Kriegsernährungsamtes, erklärte in einer Unterredung, es sei
an eine Erhöhung der Mehl - und Fleischpreise nicht
zu denken, ebenso sei das Gerede von einem fleischlosen
Monat eine Zeitungsente.

Bukarest, 21. Juli . Der Ausfuhrausschuß hat den Erlaß
eines Ausfuhrverbotes für frische und konservierte Eierangeordnet.

Haag, 21. Juli . Es kennzeichnet den Ernst der Lage in
Irland , daß die Regierung ein Waffenverdot für ganz Ir¬land erlaffen will.
. . Bc21 . Juli . Die behördliche Untersuchung ergab, daß
me Schokoladeausfuhr nach den Ländern der Mittel¬
machte >ar das erste Halbjahr 1916 entgegen verschiedenen
Behauptungen die festgesetzte Menge nicht überschritten hat.

Washington , 21. Juli . Im Senat wurde ein Anttag ein¬
gebracht. der genaue Mitteilungen über das russisch-japa-
Nische Abkommen verlangt, das anscheinend die Vereinigten
Staaten von Ostasien auszuschließen beabsichtigt.

Petersburg , 21.Juli . DerMinisterdesÄuberen .Sasonow.
erlitt einen nervösen Zusammenbruch . Er wird infolge-
dessen von seinem Posten zurücktteten.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . und 24 . Juli.

Sonnenaufgang 607(5 09) II Monduntergang 402 (5 12) N.
Sonnenuntergang 804(8 02) II Mondaufgang 12M(12 !3) N.

Vom Weltkrieg 1915.
. 23. 7. Der russische Rückzug zwischen Weichsel und Bug
dauett an. Schwere Niederlage der Russen in Kurland
m 24 ‘,7- Ae russische5. Armee wird bei Schaulen durch

o. Below zersprengt. Die Narew-FesMngeu Rozanund Pultusk werden erstürmt.

23. Juli . 1532 Rellgionsfriede zu Nürnberg. — 1562 Ritter
Goh von Berlichingen gest. — 1824 Literatur- und Philosophie-
hijtoriker Kuno Fischer geb. - 1849 Einnahme von Rastatt durch
die Preußen . Ende des pfälzisch-badischen Aussiandes. — 1914
Ultimaium Österreich-Ungarns an Serbien

34. Juli . 1759 Viktor Emanuel I. von Sardinien geb —
1783 Simon Bolioar, der Befreier Südamerikas geb — 1892
Französischer Schriftsteller Alexandre Dumas d. A. geb — 1822
Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffmann gest. — 1847
Spanischer Maler Francisco Pradilla geb. — 1906  Dichter
Ferdinand v. Saar gest. — 1908 Maler Walter Leisttkow gest.

□ Regenwetter und Erntenussichten . Die an¬
dauernde überaus feuchte Witterung der letzten Wochen
läßt vielfach Befürchtungen laut werden, daß unsere bis
jetzt so guten Ernteaussichten erheblich getrübt werden
könnten. Gewiß wäre es wohl allen Landwirten lieber
wenn wir etwas regelmäßigeres Wetter, etwas mehr
Sonnenschein hätten. Aber die Gefahren des andauernden
Regens werden doch wohl etwas zu hoch veranschlagt
Andauernde Dürre und Trockenheit würden uns unter
allen Umständen schwerer schädigen, als der Regen jemals
können wird . Die Erklärung für diese Behauptung liegt
auf technischem und physiologischem Gebiete. Der noch
stehenden Ernte haben die andauernden Regenfälle bisher
wenig geschadet. Wir müssen uns daran erinnern daß die
Pflanze zur Erzeugung von organischen Stoffen der
Wasserumlaufs bezw. der Wafferverdunstung bedarf Dil
aus dem Boden gezogenen Nährstoffe können nur durck
den durch die Pflanze fließenden Wafferstrom dem oberster
Pflanzenteil zugefuhrt werden. Das Waffer spielt dem

nach nicht nur eine wichtige Rolle b-im

stft sr & Äft
d« istÄÄ äIssKs ? ?

schledenen Trockenapparate, ganz besonders Re ^ Alles-'KÄS ÄfalHS
* Den Heldentod fürs Vaterland starb ein werte«

Mitglied de» hiestgen Quartettverein«, Leutnant der Res.
Wilhelm Müller bei einer Schutztruppe in Deutsch-Süowest.
asrika. Müller war hier noch kurz vor dem Kriege al«
Monteur der Humboldwerke in Köln tätig und zeichnete stch
in genanntem Verein durch sein eifrigste« Jntereffe und durch
Stiftung eine« schönen Lirde« aur. Er fiel am 16. Man
1915 im 35. Lebensjahre.

* Schluß der Felder . Es ist beobachtet worden,
daß zn später Abend- und Nachtstunde der Aufenthalt im
Felde zu Diebstählen benutzt wurde. Die Polizeiverwaltung
macht daher auf die heutig« Bekanntmachung bctr. Schluß
des Feldes aufmerksam.

*** Dem chuartettverein wurde au» Wiesbaden
mitgeteill, daß sein Ehrenmitglied, Chormeister und ehe.
maliger Lehrer Wilhelm Geis, im Alter von 56 Jahren
gestorben ist. Mit Wilhelm Gei» ist einer der bedeutendsten
Männerchor-Dirigenten dahingegangen, leitete er doch den
Höchster und Mainzer Männergesangverein, mit denen er
große Konz rireisen in« Ausland unternahm. In Wi.s-
baden war er Mttgrbnder de« Männergesangverein«
Schuberlbund und Cäcflia und Leiter de« Chor« der russischen
Kirche. Die hiesigen Sänger selbst haben mit dem Per-
storbenen manche schöne Stunde verleben dürfen, weilte er
doch in früheren Jahren fast alljährlich als Gast in unserem
Städtchen. Seine Ehrenmitgliedschaft erfolgte denn auch
aus reiflichenG.ünden. Möge er sanft ruhen!

* Mlitärische Vorbereitung - er Ingen - . Die
Aussteidungskämpfe für da» Wetturnen innerhalb de« Kreises
sind im Bezirke des 18. Armeekorps auf Sonntag, den 27.
August festgesetzt. Voraussichtlich werden sie in Coblenz aus
der Karthause stattfinden, denn dort befindet sich eine ge¬
eignete Hindernisbahn. Es wird deshalb nötig sein, daß
an den kommenden Sonntagen einigemale in Coblenz geübt
werden muß. Die erste Uebung soll nun morgen Sonntag
dort stallfinden und zwar gehen Jungmannen der Jugend,
kompagnieen Oberlahnstein und Braubach gemeinsam mit
ixren Führern hin. Die Fahrt geschieht auf Freifahrtschein.
Die Abfahrt erfolgt von hier mit dem Triebwagen2.24 Ubr
Nachmittags. , ' "

* Höchstpreise für Milch . Die Bekanntmachung
über den Höchstpreis für Milch ist in unserem Kcei» wie
folgt geändert: Der Stallprei« für Vollmilch beträgt vom
2v Juli ab 25 Psg , der Preis im Kleinhandel 30

Bekanntmachung.
Auszug aus der Neg.-Pol .-Vdg. vom 6. Mai 1882.

8 1. Zur Nachtzeit soll das Feld geschlossen sein,
und zwar: vom I. Mai bis Ende August von Abends 9
(jetzt 10) Uhr und vom 1. Sipt . bi« Ende Olt. von Abend«
8 (sitzt 9) Uhr.

Wer in dieser Zeit außeihalb der öffentlichen Straßen
und Feldwege aus einem offenen Grundstücke stch ausholt,
ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestallel ist, wird mit Geldstrafen bis zu 10 Mk.,
im Unvern ögensialle mit Hast bi» zu drei Tagen bestraf,.'

Wird veiöff.nllicht.
Braubach, 22. Julj ^I916.  Die Polizeiverwaliung.

Ltektersusfichten.
Eigener wetter - ienft.

Meist beiter, trocken, etwas wärmer,
vielleicht auch schwach gewitterig.

t*  Toilette-
Seifen - Ersatz
f per Stück 15  j )fg.

Gut reinigend und äußerst mild.
Wirklich brauchbarer, praktisch erprobter Artikel, der sich

von selbst empfiehlt.
Lhriftian Wieghardt.

_ Fernsprecher Nr.  2.
0ottesdiefi)t=Ordnung.

Evang . Kirche.
Sonntag. 23. Juli 1916. — 5. Sonntag nach Trinitalir.

Vormittag« 10 Uhr: Prediglgottesdienst.
Nachmittags 1.45 Uhr : Christenlehre für die Jungfrauen.

Rath . Kirche.
Sonnlog, 23. Juli 1916. — 6. Sonntag nach Pfingsten.

Vormittag« 7 Uhr : Frühmesse.
Vormlitags 9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachn iilags 2 Uhr: Christenlehre  und Andacht.
Kirchliche Grmeinfchafl

Oberalleestraße 25.
Sonntag abend 8.30 Uhr: Cvangelisalionsvortrag.

_ Jedermann herzlich willkommen.
Veeetns-Nsedttchirm
Evangel . Iringlingsverein.

Connlag' abknd von 8—9.30 Uhr: Versammlung in der
Kkeinkinderschule.

■*■W,-A V .V



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden

Vuttev-Ansgabe
, den 22 Ju>i von Nachm. 2.30 dir 4 USam-tag, den 22 Ju'i von Nachm. 2.30 bi« 4 Uhr: Ober-

stadt von Neutor bi« Turm, .
Nachmittag» von 4 b?« 6 Uhr: Der übrige Teil
der Oberstadt.

Montag, den 24. Juli von Nachm. 2.30 di« 4 Uhr: Schloß
straße, Markt. Ober, una Untermarktstrahe,
Nachmittag« von 4 bi« 6 Uhr: d.e übrige Unter
stadt. n , .

Die Niustadt wird bei nächster Verteilung zuerst berück
stchligt.

Preis da« Psd. 2.70 Mk.
Vraubach, 22. Juli 1916._ Bürgermeisteramt-

Montag, tun 24. Juli d. I . findet die Brotkarten
ArSgobe für 44 Tage statt.

Woche vom 24. Juli bi« 30. Jul»: Grau-Quadrat
31. „ 6. Aug. : Ro>-Quadrat

Die"Marken sind beim Empfange nachzuzählen. Spätere
Beanstandungen müssen zurückgewiesenwerden.

Braubach, 21. Juli 1016 Die Poli, "Verwaltung
Bezugnehmend aus die Bekanntmachung vom 14. d. M.

betr. Abgabe von jc 60 Gramm Fett oder Lchmalz pro Kops
wird bemerkt, daß mehr als ein Halde- Psd. an eilte Kaml e
nicLt abgegeben werden darf.

Braubach, 20. J ..Ii 1916._ D r Bü g-rmei- er^

Fleiŝ vevssrgutM.
Die Fleischmenge für diese Woche beträgt je Kops

200 Gramm. . ..
Kalb« und Schweinefleisch ist »u haben bei Metzgermerster

Wieghardt,
Rind, und Schweinefleisch bei den Metzgermeistern Schauer,

. G an, Börsch, Witbach. Eschêbrenner und
Hammer.

Verkaus von Samstag nachmittag3 bis 8.30 Uhr.
Braubach, 2l . Juli 1916.  Die Pckizeiverwaliung.

Kragen- unöManscbetten-
knöpfe

Iempsi'blt A. Lemb.

Tiisckjkiilamptit
und SMkkittl

von längster Brenndauer
!empfiehlt

Ga. Phil . Clos.

§>likt-Mmr- »nd
ßnabkii-KkNidkii

zu allen Peeisen in gutê Ware
u 11>eich -r Auswahl .»Ipfi hll

Rud. Neuhaus.

in großer Auswahl cmpfi hl'
Julius rrüping.

1. Qual, a Slg . 00 Pfg.
!bei

Geschw. Schumacher.

Pteifen&Mutzen]
efcer Art, nebst vielen Sor->n
Tabake bring i" empfehlende
Elini ecuna

Aud. Neuhaus

»!»!>»« «»

Ksck-Herde
in großer Auswahl ftet§|

vorrätig bei
Ĝeorg Philipp Clos.

Papierkragen
| in allen Weiten mpfieh't

A. Lemb.

r Damen und K
in reicher Auswahl bei

Geschw . Schumach

Feldpostkartei
und Umschläge für

Feldpostbrief«
sind zu haben bei i

A . Lern!
Alle SortenBürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu anaekommenb.i
Ga. Phil . Clos.

Diejenigen, welche Oeifcüchte ernten, werden aus die
ihnen obliegende Verpflichtung der Anmeldung der geernteten
M ngen aufmerk'am gemacht.

Die Anmeldi ng hat bei der Ernte im Ralhause, Zimmer
3 *„ rrsolgen.

Braabach, 19. Juli 1916. Die Polizeiverwaltung.
Die Urliste der Person-n, welche zu dem Amte eines!

S l öffn oder Geschworenen berufen werden könnest. liegt vom
21 v. M. ab bi« einschl. 27. d. M. Zimmer3 de« Rat
haui.-s öffentlich au«.

Vraubach, 19. Juli 1916._ Der Bürgermeister.
Betr. Abnahme von Schlachtvieh.

Auf Grund de« § 2 der Satzung de« Viehhandelsver-
bände« für den Regie,ung«bezirk Wiesbaden wird mit Ge>
nklmigung des Herrn Regierungspräsidentenin Wiesbaden
folgende« festgesetzt: . , . . . „

Bor Feststellung de« Lebendgewichte« am Standort der
Türe darf bei der Fütterung da« regelmäßige Maß nicht
überschritten werden. Bei sichtbar übermäßig gefütterten
Tieren erfolgt die Feststellung de« Lebendgewichte« unter Ab-
zug von 10 Proz nt.

Ist am Standort de« Tiere« eine öffentliche Wage nicht
vorhanden, so sind die Tiere nach der nächstgelegenen Gemeinde
mit einer öffentlichen Wage zu führen. R.nder, w-lche von
ih-em Standort aus einen Weg von mindesten« 5 Klm. bis
zur Wage zurücklegen müffen, dürfen auf diesem Wege weder
gesültert noch getränkt werden, andernfalls wird eine Gewicht«-
kürzung von 5 Prozent vorgenommen.

Frankfurta. M , den 14. Juli 1916.
Vi-hhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

wieder eingetroff.n.
A. 5emb.

Obstversand
körbchen

|offe>i>rt
Lhr. Ivieghardt.

lvexpaprev
in  allen Warüen

per Nolle 2§ Pfo-
neu cinaetroffn derA. êmb.

Sicheln, Wehsteine, Schloff«
Ifäffv, Senlemvürle undW

Ga . Phil . Llss.
empfiehlt

Weinöevgsspvihen in
^Hiveflev^

Gg. fihil. Ilos.
zu haben bei

Kichtpressk»
Ueiliiihack

MllftliiMl unb
Rkibnilislhiilkn

empfiehlt
Gg. pH. Llos.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 19 Juli 1916.

log. schwarze Sttinöl gegen
Wildsr.ß

Iempfiehl!
Ehr. Wi-Ahardt.

Der Bürgermeister.

f

das ideale Eierkonservier-
ungsmittel

vor allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist durch
nachstehende allgemein aneikannte

Wirkt richtig angewendet, durchaus zuverlässig.
Bewahrt alle Eigenschaften des frischen Eies.
Ist auch äußerlich dem Ei nicht anzumerken.
Ist bequem und durchaus sauber zu handhaben.
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch billig.
Paket A für 100—120 Eier 25 Psg., PaketB für
275 - 300 Eier 40 Pfg., Pakt C für 350 - 400 Eier
50 Pfg., Paket D für 550—600 Eier 75 Psg.,

Paket E für 1000 - 1200 Eier 1,25 Mk-

Zu haben bei

Chr. Wieghardt-

\Seifen-
papier

in grosser färben -
answal ]l

per pogen  4 pfg .
empfiehlt

JJ . £ err\b.

jjjtpMUit
in F ldpostpackungj in allen
Preislagen.

Jean E na <■t

Jung-
Deutschland

Bücher
Eine neue, gute, biütge|

Bnchersammlung
für mir 10 Mg
ist tingetroffcN

A. Lemb.

LoimerjoMii
| für Männer bei

Geschw. Schumacher
Gklmrlstiigskack»

— auch patriotische
sind neu eingetroffen-A. emb

Für die

ÄMWit
empichle>n hübscher nrd

großer Auswahl:
für Knaben : Schill.ihemden!

in farbig. Schiller-
kragen in w.:ß,
Waschvlufen und
-Hosen, k ommer-
japoen

für Männer .: Som er-
Hosenund-Joppen,
Sommerunterzeuge
in Maco, blau-
leinene Anzüge,
Trikaihcmden mit
farbigem Ew'atz,
Westengürtcl.

Alle« in guter Ware, bester]
Verarbeitung und äußerst bil¬
ligen Preisen

Rud. Neuhans.

^ot wein
— naturrein —

per L ter-Flafche 1,50 Mk.
per Fla'che 1,20 Mk.

(ohne Gla«)
Mpfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Zierschürzen
Iin grober, schöner AnSwabl.
sHolländer und Wiener Muster
a « Neuhtik.

Mud. Meuljaus.
Pmiciminikics

>n jever PreislageA. Lemb.

üeu siageleyt:
Korbwaren

jeglicher ArtEinkaufkörbe, Deckel¬
körbe.Kinderkörbe, Span-

körbe, Nähkörbe usw.
Alles in Riesenauswahl durcl

vorteilhaften Einkauf zb
äusserst billigen Preiset.

Rud . Reuhaus.

Packgmpwr
brun und chlau— per Bogen nur5

A . L<

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen NaLnM

noch eine inhaltreiche, dabci billige mVi
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich
blättera lesen will, der gponniere aus die

„Deutsche Warte“'
die im 26. Jahrgang erscheint,
führender Männer aller Parte en über ^
und Nesonnsragen bringt(die D. W. >' 7',̂ ,
des HanptauSichüffe« für Kriegerhi» l ^
tchnell und sächlich über alle« Wffs-n» . ^
richtet und monatlich bki ster Post ‘ -
Brieslrägec bestellt nur 90 Pig-
Pfg ) kost.t. Man verlange Probenumm-
Verlag der „Deutschen Warte" * 1 1,n •

Reiselektüre
in riesiger Auswahl

neu eingetroffen.
A.  Lemb.

Aus unserer Leihbil
fehlen folgende Bände: Nr. 4, 47, 92^
523, 526, 530, 549, 558, 561 u»
zwei dicke Bände Heimburg-Lchriften.

Um gefl. umgehende Rückgabe
Bände wird dringend gebeten, andern^
Bände mit je 1,50 Mk. berechnet itjerbo*Bucdbandluttd

der
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